
KFOR  EN UND LE

zeichnende Eigentümlichkeit der syrischen Fassung VO  e} Mt 19, ist die 1eder
gabe des ogriechischen XVIPOTOS Urc das bestimmtere (;.a.\ Mann
un beruht etzten End: auf Wiedergabe dieser syrıschen, N1ıC der orıginalen
ogriechischen t.-Fassung, die Altlateiner 091 un: Ambrosius SDa,
des YOMMWIOt "POU XVIPOTTOU e1in vanr ı bieten. Der ogriechische ‚‚Diatessaron‘‘-
LexXT mıt seinem sıch wleder den kanonischen Mt.-Text anschließenden
XVIPOTOS annn a 180 dıie Grundlage des altlateinischen nıcht SECWESCH seın Wenn
weıiterhıin jenes altlateinısche U ın einem XVÖpOS des COod Bezae e1in Seitenstück
e S SDE diıeser 1ler nıcht, W1€e sehr oft der Fall Se1IN WIırd, ber dessen
oriechische Übersetzung mıt dem ‚,‚Diatessaron. 1n Zusammenhang, sondern
handelt sıch einen weıteren jener vielleicht nıcht minder häufigen
einer lateiniıschen Beeinflussung SEINES extbildes Einmal mehr wird diesem

klar, elıne W1Ie Oomplexe TO sıch be1i der einzigartıgen Bilinguis
handelt Bezüglıch der Frage ach der ursprünglichen Gestalt des Aufbaues des
‚‚Diatessaron ‘ selbst aber ist SOSar dem armenischen kKkommentar Aorems
egenüber kaum erns ZU nehmen, WEnnn 1ın ıhm unabhängig vonelınander
se1n ogriechischer un sSe1IN altlateinischer Text übereinstimmten *. Man sıeht, W1e
ertragreich für die ‚„‚Diatessaron ‘ -Forschung ach den verschiedensten Seıten
dıe wenıgen Zeilen des Papn Berolin sınd.

Prof. BAUMSTARK

Die ‚„Bauinschrif C6 Vvon chirbet el-minje
In dem neuesten Bericht der TOTZ der Unruhen tapfer fortgeführten Grabung

wird 1U auch dıe früher schon gefundene Kufliinschrift behandelt Deren Lesung
daß alı genannt wıird, cheıint siıcher darf iıch ohl den Kpigraphikern

überlassen ; ihrer Deutung als Bauinschrift dagegen muß ich jedoch NAaCc.  ück.
liıchst widersprechen. Ks wird da behauptet, der Steıin s1tze REg Oberteil des
iIm Mıttelalter auf den en undamenten wieder aufgebauten süudlıchen Portal-
turmes‘‘. Hieran ist; ziemlich alles falsch AÄAus meılıner Beschreibung® geht
nämlıch klar hervor, daß die Inschrift weder ım Oberteil des südlıchen Portal-
turmes a1tzt (sıe dıe SsSudlıche Hälfte der Schwelle des Toreinganges der

Periode), gch daß dieser TEl auf Iteren Fundamenten wılıeder aufgerichtet
wurde, da ß vielmehr völlig 1615}  S un gerade nıcht auf den en Fundamenten
gebaut ist Weiter wıird annn zugegeben, daß der Stein auch VO einem andern
Bauwerk stammen könnte, Jedoch spreche dıe orößere ahrschemimnlichkeıt afür,

Ks Lhieße sıch allenfalls denken, daß Tatıan e1n Werk ZzZuerst ın Rom geschaffen
und daß dasselbe hier alsbald se1ine Übersetzung 1ns Griechische und Lateinische erfahren,
spater aber nach SE1INET Rückkehr ın die ‚„assyrische‘ Heimat schon selbst den Auf-:
bau desselben einer Überarbeitung unterzogen hätte

Das hl ANd, un Vergangenheit und Gegenwart. K6öln 1939, 13  R ( Palästinahefi ie
17 —20

Kın frühislamıscher Bau See (denezareth 1937, und Lageplan ( Paldästına-
hefte Heft 15)
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‚‚daß VO  ; vornhereın 1 Portalturm hat un! ach dem KEınsturz
später derselben Stelle Iın anderer W eıse wieder verwandt wurde  . Nun hatte
ich Orzens OChrıust XX XKV: 1:29 schon behauptet, da ß die Inschrift keines-
fa lIs VO Portalturm tammen kann, ohne TE1I1NC Gründe aiur anzuführen,
weiıl ich der Ansıcht WAar, e könne sıch jedermann mıt der Abb melines
Berichtes VO  - der Richtigkeıit oder Unrichtigkeit meılner Behauptung überzeugen.
])a, darauf überhaup nNn1ıCc eingegangen wIird, ist; ohl nötıg, daß ich -
ständlicher die Unfilöglichkeit dieser Zuwelsung darlege, ehe S1e als Beweıls des
omajjadiıschen Ursprungs VO  - chirbet el-mınje ıIn die gelehrte ILauteratur Kıngang
findet?.

Der erhaltene Teıil des Inschriftblockes 1ßt etwa 1,20 M, se1ne linke Seite
ist abgeschlagen: WalT a 1s0 länger. An der Außenfront des Tores annn 1U

nıcht aben, weıl das 'Tor keinen scheitrechten Sturz hatte, sondern
mıt einem ogen überspannt WalL, dessen Ansatz WIT J& och gefunden en
(vgl Minjebericht, Abb 7) ber dem ogen qa der eın siıcher nıcht,
enn Welr hätte da die etwa hoch sıtzende, SchleC eingekratzte Inschrift
och lesen können % Seitlich des 'Tores annn 1E auch nıcht angebracht SCWESCH
se1n., weiıl dieses VO  — Halbsäulen ankıer WarLr und jense1ts diıeser gleich dıe Turm-
rundung einsetzte. Ebensowen1g sa 3 G1E iüber dem inneren ogentor (der Tür
anschlag miıt Ansatız des Bogens ist sudlichen (+ewände och sichtbar), weil
dessen TO unmittelbar das uppelkranzgesims anstößt Bleıiben also 1Ur

dıe seitlichen an mıt den Nischen ber aoll an 1er eine Bauinschrı
erwarten Sıe könnte annn auch Ur wıeder ub der Nische angebracht SE WESCH
se1n, weil der verfügbare Raum 3e1  e der Nıschen Z 18081 beträgt, Anı
schriftenblock a ber In selıInem verstümmelten Zustand alleın schon breıt ist;
uberdem besteht der Bau urchweg AUuS graugelblichem Kalksteın, der leicht

bearbeıten ist W arum annn unschön eınen weıiıßen Marmorblock einfügen,
der mıt se1lIner ungeschickt eingekratzten Inschrift Sahız und Sar nıcht den
prachtvoll gearbeıiteten Ornamentstücken des Torbaues pa Und 11a konnte
doch damals ordentliche Inschriften herstellen, WwWI1e e1n VO  s INır veröffentlichter
Meilenstein des Abdelmalıik AuUuS dem wadı I-kelt beweiılst (ERöm Quartalschruıft
1931 VTaf I 7)

Die Inschrift hat a,1s0 nıcht ursprünglichen Torbau und iıst
Sıe ist,darum auch Nnı1C6 die Bauinschrift VO hırbet ]-minje

a lso entweder VO  - anderswoher verschleppt oder aber S1e stammt VO  - einem

spateren au oder Eınbau, etLiwa der Moschee, die, W1e S1e heute sıch dar-
stellt, kaum ursprünglich se1N annn IDiese Vermutung habe ich 1m genannten
Aufsatz des Oriens Ohrust schon ausgesprochen. Vielleicht überlegt 1888028  - sich

Wie leichtfertig gerade mıt harmlosen Inschritften umgegangen wird, mMag Nanl daraus
ersehen, daß ıne be1 chirbet mefdschir gefundene Inschrift mıt Erwähnung des Khalıfen
Hischam ZUL. Datıerung der Anlage herhalten muß S, 1938, 583); während S1E ın
Wirklichkeit die reın prıvate Stilübung e1lınNnes müßigen Wanderers darstellt un doch
1U besagt, daß ZUT T4  eıt des Hischäam diesem Ort Marmorplatten herumlagen, Se1 ©
daß Nanl gerade dort baute, Se1 C daß der Bau längst fert1g der bereıits wieder verlassen
un ausgeplündert War. Warum soll gerade eın Banu beschäftigter Arbeiter die In
schrift ın sSe1lner Kreizeıt gemalt haben, doch mefdschir eiıner vielbegangenen Kara-
wanenstraße lıegt un täglich dort Leute vorbeikommen ?
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das 1U  — doch och einmal. Dann könnte auch die bhıs Jetz AUuS dem Bauzustand
durch nıchts erweisende Vermutung VO ‚‚Nichtfertigsein der Anlage AUuS

der Welt geschafft werden. (+anz seltsam : weder mschatta, och hirbet mef-
dschiır, och el-minje sollen jemals fert1ig geworden SeIN. Kann Anl das WIT  1C

glauben
Dr SCHNEIDER

C) ESPRECHUNGEN
C eITY, Manichaean Psalm- Book art W ıth contrıibution

(Manıchaean Manuscr1v1pts un the (/hester Beatty (ollectıon. Vo
Iume /1) Stuttgart (W. Kohlhammer) 1938 XN zweımal 234 4.8*
Lex 80

DIie Erschließung des chatzes der koptischen Manichalica schreıtet mıt eiIner
erfreulichen Rüstigkeıt fort, dıe den unerhörten Schwilierigkeiten,
welche dıe technische Bereitstellung des Majterlials selbst der Meisterschaft eines

bscher bereıtet, 1Ur das Gefühl bewundernden es auszulösen veErmasS.
Der In dieser Zeitschrift Sserı1e 96 1268 besprochenen Polotskyschen
Ausgabe der ‚„„‚Manichäischen Homilien‘‘ V Olli 19834 asind 1ın den Jahren 1935 bıs
1937 1er Doppellieferungen einer gleichfalls VO olotsky begonnenen un!: annn
VO  — Dr Böhling weitergeführten Ausgabe der Berliner ‚‚Kephalaıa‘ gefolgt,
der ellung nehmen Se1Nn dürfte, sobald ure eine weıtere Doppellieferung
ihr erster Band abgeschlossen eın wird. Inzwischen 1eg 1U  — bereıts vollständig
der dem ersten vorangeschickte zweıte and des Psalmbuches VOTVL, das den

Weg 1ın dıe Chester Beatty-Sammlungg hat Diese Hs ist nämlıich
bevor 1e Iın Kallro ın den Handel gebrac. wurde, ın eine ehrza. N}  a Blocks
zerrissen worden, deren Erhaltungszustand e1in nıcht einheitlicher ist Verhältnis-

mäßig günstıgsten ist derselbe be1 den beıden etzten Blocks, welche
eLwa 1e zweıte Hältfte der Hs umfassen und 1ın den Jahren 1931 bıs 1934 VO  H

bscher S! bearbeıtet werden konnten, da ß dıe Editionsarbeıit einzusetzen VOI-

mochte. Daß diese letztere annn sofort uUurc 11bOT In AngrıffDE,und,
ohne dıe och schwier1iger sich gestaltende techniısche Bearbeıtung der ersten Hälfte
abzuwarten, ıIn verhältnismäßıg kurzer Zeıit gutem nde geführt wurde, VOCIL-

dient den aufrichtigsten Da;  S Denn zweifellos handelt sich- gerade be1 em
Psalmbuche eines der allerwertvollsten Stücke des ägyptischen ‚‚Manı-
Fundes‘‘ e1in uc dessen Wert selbst den]jenıgen der ‚‚Kephalala‘ och über-

ste1igen dürfte Ungleich unmiıttelbarer un: stärker als in den AUuSs dem un!
des Meısters gedächtnismäßig festgehaltenen oder iıhm überhaupt 1LUL ın den
und gelegten Lehrreden des oroßen ‚‚Kapitel‘“buches wıird J& naturgemäß 1m

kultischen Lied der Pulsschlag des Lebens un der Lebenskraft des Manı chäls-
I11US a IS wirklicher eligıon ühlibar Kınen och 1jel weıter greifenden Wert

gewınnt vollends das manichäische Psalmenbuch, 11a egenüber der
Masse ge1lner Lexte sıch vergegenwärtigt, W1€e wen1g kılltischer ichtung un

bisher VO  - heiıdnıscher, gnostischer un großkirchlicher Seıte her AUuS den Jahr-
hunderten bekannt WalL, dıe der Kampf dıe relig1öse Neugestaltung der antıken
Welt rfüllte


